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das- haufig findet; das hat den Nacdhteil, dass auch
noch grobere Bestandteile mit in das zweite Absitz-
becken gefiihrt werden, die schon im ersten sedimen-
tieren sollten.

Die Absitzbedsen sollen rauhe Oberflachen haben,
was sich mit Zementputz rasch herstellen lasst.
Infolge der stirkeren Adhédsionswirkung bildet
sich eine diinne Schicht von festen Bestandteilen an
dieser rauhen Oberflache, die dann durch die Ko-
hasionswirkung verstarkt wird. '

Jedes Absitzbedsen ist am Einfluss des Abwassers
2 m tief, am Ausfluss 1 m, damit ein ruhigeé und
rasches Absitzen erfolgen kann, wie auch im Bach
und Fluss nach rascher Stromung an der tiefsten
Stelle das Wasser am klarsten ist; in ihnen erfolgt
die Sedimentation des mit den festen Bestandteilen,
Farbstoffen, kolloiden Stoffen, impragnierten Kolloid-
tons. Von den Absitzbecken erfolgt der Abfluss des
geklarten und gereinigten Abwassers durch den einen
Kanal nach dem Vorfluter.

Zwar kann auch Beton oder das Mauerwerk
mit seinem Kalkmortel von den Bestandteilen des
Abwassers angegriffen werden.

So sind in Gmiind in Wirttemberg die Eisen-
betonrohre durch die stadtischen Abwasser gescha-
digt worden, weil diese saure Bestandteile, Sduren
und saure Salze, herrithrend von einer lebhaften
hauslichen Metallindustrie, enthielten.

In Osnabriid ist ein grosser Sammelkanal da-
durch zerstort worden, dass er in einem Boden lag,
der Schwefelverbindungen, Pyrit, enthielt.
Diese Schwefelverbindungen haben sich zu Schwe-
felsaure oxydiert und die Eisenbetonrohre zer-
stort.

In Breslau waren nahe den Eingangsschachten
in die Klaranlage die oberen Wandungen der Zement-
rohre beschadigt; aus dem stadtischen Abwasser hatte
sich Schwefelwasserstoff entwickelt; dieser ist
als schwache Saure anzusehen und zerstort den
Zement.

Sollte aber die Befiirchtung vorhanden sein, dass
Bestandteile des Fabrikabwassers den Beton oder
das Mauerwerk nebst Kalkmortel schadigen, so sind
Schutzanstriche anzuwenden, wie das von den Farben-
fabriken Rosenzweig & Baumann in Cassel
hergestellte ,Nigrit“, das sich nach .meinen Unter-
suchungen selbst gegen 1°6 Saurelésungen sehr gut
bewahrt hat.

Ist nachgewiesen, dass pathogene Bakterien
in dem Abwasser vorhanden sind, so muss mit Hilfe
des Schopfwerkes Chlorkalk von Zeit zu Zeit
diesem zugesetzt werden. Der Chlorkalk ist an einer
dunklen Stelle der Fabrik aufzuheben, da er am
Licht das wirksame Chlor abgibt.

Weiterhin besteht die technische Apparatur noch
in einem Schopfwerk, das die Tonsuspension zum
Abwasser setzt. Das Abwasser wird in einem Kanal

an diesem vorbeigefiihrt, von da fliesst das Abwasser
nach den Absitzbedken, wo die Sedimentation des
Kolloidtons mit den festen Bestandteilen den che-
misch gebundenen und etwaigen sauren Bestandteilen
rasch erfolgt.

Das Schopfwerk kostet 200—250 Mark; der Kol-
loidton ist sehr billig; bei einer Abwassermenge von
1 m? in der Minute wird fiir zirka 60—100 Mark
jahrlich Kolloidton gebraucht. Sind Senkgruben
schon vorhanden, so konnen sie zu Absitzbecken er-

weitert werden.
B m
[ ]

Der gegenwartige Stand der Aus-
nutzung der Wasserkrafte in Russland.

Von Dipl. Ing. P. Gurewitsch.
(Schluss)

Im Osten konnte die Ausnutzung der Wasserkrafte
der Flusse Tschusowaja, Belaja, sowie der vielen
Stauseen im Ural der Uraler metallurgischen Industrie
ein neues Leben geben. Bekanntlich versorgte frither der
Ural mit seinem Reichtum an Magnet- und Braun-
stein-Eisenerzen das ganze Russland mit Eisen. In-
folge Mangels an Kohle und der Notwendigkeit, das
Eisen mit teurer Holzkohle zu verhiitten, wurde jedoch
die Uraleisen-Industrie durch die siid-russische auf
den Hintergrund geriicst. Bei billigem Strom kénnte
jedoch die Elektro-Mettallurgie im Ural eine ganz
bedeutende Entwickelung erhalten, da dort ausser
Eisen noch Kupfer, Platin und andere Metalle in
grossen Mengen vorhanden sind.

Schliesslich in Stid-West-Russland kénnte durch
die Nutzbarmachung der berithmten Stromschnellen
des Dnjepr zirka 120,000 bis 200,000 PS. freiwerden,
ganz abgesehen von den Energiemengen der Strom-
schnellen des Dnjestr, des siidlichen Bug usw. Die
neun Dnjepr-Stromschnellen (Porogi genannt) be-
finden sich unterhalb Ekaterinoslaw in einer Aus-
dehnung von 37 km und bilden ein grosses Hinder
niss fur die Schiffahrt auf dem siidlichen Teil des
Flusses, der eine Breite von zirka 300 m. hat. Die
drei gefahrlichsten dieser Stromschnellen zeichnen
sich durch schone Naturszenerien aus, die dem Rhein-
Wasserfall bei Schaffhausen ahnlich sind. Die Hohe
des Wassergefalles ist 2,7—3,6 m.

Wenn man beriicksichtigt, dass die Dnjepr-Strom-
schnellen in dem siid-russischen Eisenindustrie-Bezirk
liegen, so kann man leicht sehen, welche Bedeutung
ein grosses Hydro-Elektrizitatswerk mit einer Leistung
von iiber 100,000 PS. fiir die Versorgung mit billigem
Strom des siid-russischen Montan-Bezirkes haben
konnte.

Dabei muss man noch in Betracht ziehen, dass
es sich bei der Ausnutzung der russischen Wasser-
krafte meistens um Stromschnellen machtiger Fliisse
in dicht bevilkerten Gegenden handelt, so dass auch
die Landwirtschaft in der Zukunft als bedeutender
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Stromabnehmer in Betracht kommt. Hand in Hand
mit der Nutzbarmachung der Wasserkrafte miisste
auch die Regulierung der Fliisse und ihre grossere
Schiffbarmachung gehen. Bei dem Mangel an Eisen-
bahnen und guten Zufahrtstrassen zu den bestehenden
Eisenbahnstréngen, sowie bei den enormen Ent-
fernungen und teuren Eisenbahnfrachten konnten die
erschlossenen Wasserwege eine ganz besondere Be-
deutung erhalten.

In Kaukasien und besonders in Turkestan (russische
zentral-asiatische Besitzungen) miisste Hand in Hand
mit der Wasserkraft-Ausnutzung auch die kiinstliche
Bewdsserung der durch die Trochenheit stark leidenden
Gebiete gehen. Lieferte doch der Turkestan iiber die
Halfte der in Russland verarbeiteten Baumwolle von
441,000,000 kg.

Man sieht somit, welche weite und interessante
Probleme sich dem Wasserbau-Ingenieur, sowie dem
Kapitalisten erdffnen. Dadurch, dass man zugleich
zwei Ziele verfolgen kann, diirften die 6konomischen
Vorbedingungen fiir die Rentabilitat der Anlagen
giinstiger sein. Allerdings eben dadurch sind jedoch
zur erfolgreichen Ausfithrung eines Teiles der russi-
schen Projekte zur Nutzbarmachung der Wasserkrifte
ganz bedeutende Kapitalien erforderlich, die in nachster
Zeit in Russland kaum aufgebracht werden kénnen.
Die meisten mittlerer und kleinerer Projekte konnten
aber schon in nachster Zeit mit bescheideneren Mitteln
verwirklicht werden.

Der Anfang dazu wurde schon 1912 durch die
Erteilung der sogenannten Stuart concession an eng-
lische Kapitalisten in Kaukasien gemacht. Am ehesten

werden jedoch wahrscheinlich die finnlandischen

Wasserkrafte ausgenutzt werden. Schon ihre Be-
deutung fur den Petersburger Bezirk spricht dafiir.
Ausser der bereits erwihnten , Gesellschaft zur Uber-
tragung der Wasserfallkrafte“, iiber deren Projekte
hier berichtet wurde, bemiiht sich noch ein Konkurrenz-
Unternehmen derselben, die Russische Aktiengesell-
schaft fiir Uberlandzentralen in Petrograd, das Pro-
blem der Versorgung Petrograds mit billigem Strom
aus einem Wasserkraftwerk zu Iésen. Das Aktien-
kapital dieser Qesellschaft in der Hohe von 4,000,000
Rubel befindet sich in den Handen der ,Imatra®,
Société Anonyme pour la production et la distribution
de I'énergie électrique, in Briissel, an der bekannt-
lich die Bank fiir elektrische Unternehmungen in
Zirich beteiligt ist.

Association suisse pour la navigation du Rhéne
au Rhin.

L’assemblée générale ordinaire de la section genevoise
a eu lieu a Geneve, le 8 décembre 1915, sous la présidence
de Mr. Paul Balmer. Nous donnons ici un extrait du dis-
cours présidentiel :

Les calamités qui se sont appesanties sur I'Europe
éclairent en effet, d'un jour nouveau, les bienfaits de la
navigation fluviale. Si nos rivieres étaient navigables, qui
ne voit le réle excellent qu’elles eussent joué comme véhi-

cules des denrées nécessaires a ’alimentation de notre peuple,
tout dépourvu au milieu de 'Europe en délire. Dés le début
des hostilités les belligérants accaparérent le matériel de leurs
chemins de fer respectifs. De la, pour la Suisse, privée de
débouchés directs sur la mer, une géne économique que nous
avons tous ressentie, une paralysie redoutable de toutes ses
industries. Or I'établissement des transports par eau nous et
vraisemblablement préservé d’une telle épreuve. C’est ainsi
que la Compagnie lyonnaise de Navigation et de Remorquage
se serait fait forte d’assurer, durant tout I’automne de 'année
derniére, un service de ravitaillement régulier entre Marseille
et Geneve, si le Rhone avait été navigable entre ces deux
villes.

On n’en saurait dire autant d’'un objet plus immédiat,
spécialement dévolu a notre section, dont les efforts a cet
égard échouerent. Je veux dire notre intervention successive
aupres du Département fédéral des chemins de fer et de
'autorité législative genevoise, pour obtenir que [’érection du
Pont Butin ne compromit point, par exigences futures de la
batellerie. Notre Lettre ouverte a M. le conseiller fédéral
Forrer*) vous a fait voir la justesse de nos préoccupations.
Néanmoins le succés nous a boudés. Accueillis avec une
parfaite bonne grace par la commission du Grand Conseil
constituée aux fins de préavis, nous l'avons assurément im-
pressionnée, M. l'ingénieur Autran et moi-méme, par la viva-
cité de nos discours et lI'impitoyable rigueur de nos argu-
ments. Mains on était pressé, bousculé, trop entrepris par
ailleurs, pour céder a la persuasion.

La mise en état de navigabilité du Haut-Rhone nous
touche de trop prés pour ne pas solliciter toutes nos pensées,
pour ne pas exalter notre entiere vigilance. La jonction
fluviale Lyon-Geneve signifie, pour notre pays, la condition
,sine qua non“ de I’émancipation de toute tutelle économique.
L'’Administration des Ponts et Chaussées a reconnu la pos-
sibilité technique de l'exécution, a Génissiat, en aval de
Bellegarde, d’'un barrage unique de 70 metres de retenue,
par quoi seront enjambés d’un saut les obstacles essentiels
a la circulation des péniches entre la Suisse et le systeme
des canaux frangais. D’autre part il faut noter que les
demandeurs en concession se sont mis d’accord, sur le vu
des conclusions de M. I'expert Ziircher, condamnant le double
barrage, pour agir de concert. Par chance l'accord est au
camp d’Agramant.

Pour le Comité franco-suisse du Haut-Rhone, V'inertie
serait de mauvais golt a la veille de moments si décisifs.
Ses membres seront convoqués a Lyon, pour janvier ou
février prochain, dans l'intention de préparer a bref délai I'en-
tente des gouvernements intéressés. On projette de porter
leur effectif de dix-sept a trente-quatre par l'adjonction dé
délégations des municipalités riveraines de Lyon, Culoz, Belle-
garde et Genéve, ainsi que des entreprises de navigation,
de force motrice et de travaux publics de la région.

Notre organe technique, le Syndicat suisse pour [l'étude
de la voie navigable du Rhone au Rhin, a mis a def la
formidable entreprise qu’il s'était imposée, savoir: repérer
dans le détail le tracé de la future voie navigable Chancy-
Coblenz frontiére, par le Léman, les lacs du Jura et I’Aar.
Il lui en colte 150,000 francs. Par ailleurs le volumineux
dossier de notre enquéte économique est complet. Ces
données réunies ont procuré aux initiateurs les assises car-
dinales de la justification financiere attendue. La solution
préconisée suppose une participation de la Confédération et
des cantons, agissant en compte social dans la constitution
de la compagnie. C’est parfaitement équitable, I'enquéte
économique permettant de supputer une économie de 13 mil-
lions par année, réalisée par la nation sur les seuls frais de
transport par eau. Le capital social nécessaire a la con-
struction des canaux, écluses, ports et installations fixes,
ainsi qu’a la formation de la flotte marchande, absorbera
150 millions. '

L'assemblée générale a confirmé le comité dans son
fonction. M. /. Mégevet ayant exprimé le désir de se retirer,
est remplacé par M. L. Archinard, ingénieur de la ville de
Geneve.

*) Vor Schweiz. Wasserwirtschaft VIL Jahrg. S. 107.



	Der gegenwärtige Stand der Ausnutzung der Wasserkräfte in Russland

